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fuevifchen, teils gallifchen und pannonifchen Stammes. Im Großen und Ganzen dürften

diefe Völferfchaften die Nachkommen einer feit der neolithifchen Periode gleichgebliebenen

Bevölkerung vorftellen. Welche Theile Schlefiens ihnen zuzuweifen find, läßt fich jedoch

nicht jagen. Mit dem VI. Jahrhundert n. Chr. beginnt das Einftrömen jlavijcher Völker

nad) Schlefien, damit aber auch hiftorifche Zeit, in der neuerdings von Kreuzendorf

Befit ergriffen wird und welcher auch bereit3 der bislang für vorgefchichtlich gehaltene

„Heidenwall“ in Alt-Bielit feine Entftehung dankt.

Gefchichte.

Biszumdreißigjährigen Krieg. Das Herzogtdum Dber- und Nieder-Schlefien

öfterreichifchen Antheils war, als das erfte Licht der Gejchichte auf dasjelbe fiel, aus-

Ichließlich von Staven bewohnt. In dem einen Theil jaßen Gecho-Mährer, in dem andern

dem Lechifchen Stamme angehörige Staven. Beide Hälften gingen bis zum XVI. Sahr-

Hundert ihre eigenen Wege, weshalb auch ihr geichichtliches Leben getrennt darzuftellen ift.

Die füdöftliche Hälfte tritt nicht vor dem Ausgang des 1. Jahrtaufends in den

Kreis der Gefchichte. Der polnische Herzog Boleslam Chrobry unterwarf fih nämlich

Chorwatien mit dem Hauptfig Krakau und Schlefien ımd errichtete das Erzbisthum

Gnefen, dem er die Bisthümer Kolberg, Krakau und Brezlaı unterordnete; legterem

gehörte das Gebiet von Tefchen und gehört ihm heute noch an. Die Nachfommen des

Sründers des polnifchen Neiches jchwächten fich durch Theilungen. So erhielt nad)

Boleslaws III. Heimgang fein Sohn Wladislam das Krafaner und Breslauer Gebiet,

den Neft befam fein Bruder. IJener, mit Agnes, Tochter des heiligen Leopold von

Öfterreich und Halbjehwefter des Hohenftanfen König Konrad II, vermält, wurde

verdrängt umd ftarb in der Fremde. Exft feinen Söhnen Boleslar und Mesfo wurde

durch die Vermittelung des Kaifers Friedrich I. die Rückkehr ermöglicht; fie erhielten das

zum Breslauer Bisthum gehörige Land, das fomit in den Wladislaiden des piaftiichen

Haufes feine eigenen Fürften befam und 1163 fein eigenes Dajein begann.

Mesto wurde Herr von Natibor und Tejchen, jpäter auch von Oppeln; feine

Nachfolger nannten fich Herzoge von Oppeln. Sein Sohn Kaftmir kämpfte gegen die

Mongolen. Nach der Schlacht bei Liegnig-Wahlftatt zogen die Unholde durch Die Dder-

pforte nach Mähren, verwüfteten die unmittelbare Umgebung Troppaus und fuchten

Sreudenthal jehwer heim. Wladislaw, Rafimirs Bruder, gründete 1268 die Benediktiner-

abtei Orlau. Wenige Jahre nach feinem Tode theilten feine vier Söhne das Erbe. Bon

num an zerfiel das Land Oppeln in die Herzogthümer Oppeln, Natibor, Beuthen umd

Tefchen, deren Fürften fich als Herzoge von Natibor, Tefchen u. |. w., nicht aber als
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Herzoge von Schlefien bezeichneten — gehörte doch das Oppelner Land urjprünglich nicht
zu Schlefien. Da es aber ein Beftandtheil der Diöcefe Breslau war, da jodann die Herren
von Schlefien und die des Oppelner Landes jpäter gleichmäßig unter Böhmen Ober-
[ehensherrlichfeit ftanden und da fich eine Gemeinfamteit ihrer Intereffen bildete, gewöhnte
man fi) den Namen Schlefien auf beide Territorien auszudehnen. Seit dem Ende
des XIV. und dem Beginn des XV. Jahrhunderts nahmen auch die Herren des
früher ungetheilten Oppelns den Titel Herzog von Schlefien, Herr von Tejchen, von

Beuthen u. |. w. an. So bildete fi) aus dem alten Schlefien und dem Dppelner Land
das geeinigte gefammte Schleften, das man nur noch als Ober- und Niederfchlefien oder
auch als beide Schlefien bezeichnete. Mesfo, dem auch Aufchwit zugefallen war, ijt der
erjte Herzog von Tejchen, dag er und feine Nachkommen von 1290 bis 1653 regierten.

Eingefeilt zwijchen Böhmen und Polen mußten fich die durch Theilungen gejchwächten
Fürften Schlefiens an den einen oder den anderen Nachbarftaat Iehnen. Als Wenzel I.
von Böhmen zu feinem Zug nach Polen rüftete, huldigten ihm 1291 zu Ofmüß die Herren
des Oppelner Landes, fomit auch Mesko von Tefchen. Dieje Bafallenjchaft gerieth nach
dem Ausfterben der Premygliden blos für furze Zeit in Vergeffenheit. VBekennt doch
Kafimir I. von Tejchen (1316 bis 1358) jchon 1327, daß er fein Land mit Städten md
Burgen vom König Johann von Böhmen zu Lehen empfangen habe. Seinem Beifpiel
folgen jänmtliche Fürften von Schlefien. BonKaifer Karl IV. wurden 1348 und 1355
die jchlefifchen Herzogthümer der Krone Böhmens einverleibt.

Piemislav I. (1358 bis 1409) mehrte feinen Beftg durch einen Theil von Beuthen,
von Groß-Ölogau und durch den Heimfall von Aufchtwiß. Diefes wurde nach feinem Tode
für immer von Tefchen gejchieden und zerfiel jpäter in die Herzogthümer Zator und
Aufhwis, die im XV. Jahrhundert die Oberherrlichkeit Polens anerkennen mußten umd
hierauf dem polnifchen Reiche angegliedert wırrden. Das hohe Anjehen, das Premislav I.
genoß, war auf feine Gejchäftstüchtigfeit, feine reichen Erfahrungen, feine geiftigen
Eigenjchaften gegründet. Er tritt in den Zwiftigfeiten der fehlefischen Herzoge wiederholt
als Schiedsrichter auf, er ift häufig in der Umgebung des Kaifers Karl IV. und wird
von ihm und feinem Sohne Wenzel IV. zur diplomatischen Sendungen nach Polen, Ungarn,
Deutjehland und England verwendet. Er und fein Sohn Boleslam I. (1409 big 1433)
waren den Bürgern von Tefchen und Bielit gewogen.

Bon den Hufiten wurden zwar 1428 die Grenzen des Ländchens berührt, doch
hatte im Ganzen dasjelbe unter ihren Einfällen nur wenig zu leiden.

Boleslaw3 Söhne (1433 bis 1477) theilten das Land, ja felhft die Stadt und dag
Schloß Zeichen. Kafimir IT. (1477 bis 1528) vereinigte die getrennten Theile wieder
und wurde, der erfte unter den fehlefischen Fürsten, zum Oberhauptmann beider Schlefien
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erhoben. Unter feinem Enfel Wenzel (1528 bis 1579) faßte in Tejchen der Proteftantismus

feften Fuß. Die Anhänglichkeit feiner Unterthanen an die neue Lehre ermöglichte dem

Herzog die Einziehung der Abtei in Orlau, des Dominicaner- und Bernhardinerflofters in

Tefchen. Stet3 geldbedürftig, da er nicht hauszuhalten verftand, verjchiwendeten er und

fein vor ihm verftorbener Sohn das fürftliche Eigengut; die Kammergüter Bielib, Triedef

und Freiftadt gingen verloren, die Stadt Tefchen wurde mit Bürgfchaften und Anlehen

ütberbiürdet. Noch finnlofer arbeitete fein Enfel Adam Wenzel (1579 bis 1617) an

feinem und dem wirthfchaftlichen Nuin feines Landes. Kriegstuftig Schlug er fich mit

Ungarn ımd Türken herum, auch erfann er manche abenteuerliche Pläne. In den Machi-

nationen, die in Prag und Paffau betrieben wurden, um dem Kaifer Rudolf die an jenen

Bruder Matthias verlorenen Provinzen wieder zu verjchaffen, war dem Herzog eine

Nolle ala Söldnerhäuptling und zur Belohnung das Herzogthum Troppau zugedacht.

Diefe Ausficht und die Hoffnung, fich mit Hilfe der Faiferlichen Gunft aus feiner bedrängten

Lage zu retten, machten ihn 1610 dem Proteftantisinus abwendig und zum Beiniger

jeiner evangelifchen Unterthanen.

Die Regierung feines Sohnes Friedrich (1617 bi8 1625) und feiner Tochter

guceretia (bi3 1653) fällt in die Zeit des dreißigjährigen Krieges. Lebtere, mit dem

Fürften Gundafar von Liechtenftein gegen ihren Willen vermält, verwaltete das Herzog-

thum eigentlich nur als Nutnießerin der wenigen herabgefommenen Kammergüter.

Die nordweftliche Hälfte Öfterreichiich-Schlefiens gehörte dem weitaus größeren

Theile nach zu Mähren. Wahrjcheinlich bildete fie eine einzige Caftellatur, die zeitweilig
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in den Urkunden des XIL und XII. Jahrhunderts als Diftrict oder Bezirk Holaficko vor-
fommt. An die Stelfe des vermuthlich Hart mitgenommenen Kaftells, deffen Name no) in
der heutigen Ortjchaft Holasovice (Krenzendorf) Lebt, trat die Burg Gräß bei Troppan.
Nac) 1240 verjchwindet aus den Urkunden die Brovinz Holafiß, e8 wird von nun an
der [chen früher zuweilen auftauchende Diftriet Troppan genannt. Die Einkünfte diefer
Provinz verlich König Ottofar II. feinem legitimirten Sohne Nikolaus, der fich feit
1269 Herr von Troppau jchreibt. Nach dem Fall des mächtigen Ottofar wurde Kuni-
gunde, feine Witwe, vom König Rudolf I. mit ihrem Witthum auf die Provinz Troppan
angemwiejen. Sie jchlägt ihren Sit auf dem Hohen Gräß auf und nennt fi) „von Gottes
Gnaden Königin von Böhmen und Herrin von Troppau“. Inzwifchen war der in der
Schlacht bei Dirnkrut in ungarische Gefangenfchaft gerathene Nikolaus aus derjelben
gelöft und von Bruno, Bifchof von Olmüb, und dem Adel mit bewaffneter Hand in die
Provinz zurücgefüihrt worden. Kumigunde und der ihr heimlich angetraute Zavis von
Falfenftein Fönnen fich im Troppau’fchen nicht Halten, da auch Rudolf von Habsburg
fi) von Dttofars Witwe abwandte. Nikolaus T. ericheint nun bis 1294 als Herzog

von Troppau und nimmt an den Kriegszügen feines Königs gegen Bolen theil. Nach dem
Tode Wenzel II. und der Ermordung feines Sohnes Wenzel IT. taucht Nikolaus noch)
ein= oder das anderemal im Troppau’fchen auf; er ftirbt 1318.

Während Nikolaus I. einen unantaftbaren Nechtstitel auf Troppau fich nicht

verjchaffen Fonnte, fiel die reif gewordene Frucht feinem Eohne Nitolaus I. (1318 big

1365) von jelbft in den Schoß. König Johann von Böhmen übertrug 1318 Troppau ihm
und feinen Erben als Lehen der Krone von Böhmen. Nach dem Exlöfchen der piaftifchen
Linie in Ratibor (1336) wurde Nikolaus auch mit diefem Fürftenthum befehnt. Er weiß

fich, jchnell vorübergehende Mißhelligfeiten abgerechnet, in der Gunft des Königs Sohann
zu erhalten, und ift am Hofe Karls IV. gern gefehen. Diefer erklärt 1348 Troppanfür
ein Lehen der Krone von Böhmen; es ift der Markgrafichaft Mähren nicht unter-, fondern
beigeordnet, beide find ummittelbare Kronlchen, der Markgraf und der Herzog find
gleichmäßig Vafallen des Königs von Böhmen. Der häufige Aufenthalt des Herzogs

am Faiferlichen Hoflager, feine Verwendung in vielen Negierungs-Angelegenheiten, die
diplomatischen Sendungen, feine Theilnahme an manchen Kriegszügen feines Königs,

jo an defjen Romfahrt, bezeugen, daß er in den Gefchäften des Krieges und des Friedens
gleich jeinem Zeitgenofjen Premislav von Tefchen wohl bewandert war.

Seine Söhne theilten das Erbe; Natibor und der vierte Theil von Troppau fielen
dem äfteften, den jüngeren Brüdern das Übrige zu. So war Ratibor abgetrennt und

innerhalb unjeres Gebietes entjtanden feit 1377 die Fürftenthümer Troppau, Jägern-

dorfumd Leobjhüs. Die Negierungsthätigfeit der einzelnen Herren diefer Länderfplitter
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beftand zum größeren Theil in der Ausftellung von Briefen, die ein Licht auf ihre

bittere Geldnoth werfen.

Während der Hufitenfriege ftand Premislav I. von Troppau auf Seite des Kaifers

Siegmund; er focht, wenn auch unglücfich, gegen die Böhmen und zog fich ihre Rache zu.

Sie fielen 1428 plündernd in das Land ein, der Herzog mußte ihren Abzug mit großen

Opfern erfaufen. Taboritenfcharen marfchirten 1430 und 1431 abermals durch unfer

Ländchen und nöthigten feinen Fürften zu einem nachtheiligen Waffenftillftand. Nach

den Hufitenftirmen fchädigten Fehden und das überhand nehmende Räuberunwefen

das Land. Die lange Minderjährigfeit Ladislaus’ Pofthumus, die Parteiumtriebe in

Böhmen ließen auch) Troppau nicht

zur Ruhe fommen. Wenige Jahre

nach Georg Podebrads Erhebung

auf den böhmifchen Thron ent-

brannte jener Krieg zwifchen ihm

und Matthias von Ungarn, von dem

das Troppan’sche, als Befit Bode- |

brads, arg mitgenonmmen wurde. |

Es hatte einer der Landes- |

fürften feinen Antheilam Troppaner

Land an den Herzog von Oppeln

verfauft, von dem es 1460 an

König Georg gelangte. Ein anderer

Prenygfide veräußerte feinen Theil

an denjelben König, der feine =

Söhne damit belehnte. Unter diefen Siegel des Herzogs Nikolaus II. von Troppau,

ragt Biftorin hervor, der fich

wacer mit den Ungarn herumfchlug und 1469 ihr Kriegsgefangener wurde. Inzwifchen

hielt von Troppau und Gräß aus der Landeshauptmann Berfa von Naffidel Ober-

Ihlefien im Zaume; er brandichagte das benachbarte Neikiiche und andere Landftriche,

deren Herren e8 mit Matthias hielten. Viktorin, der für des ungarifchen Königs Sache

gewonnen war, fehrte nach Böhmen zurid und theilte 1472 mit feinen Brüdern das

väterliche Erbe. Er erhielt Troppan. Seiner Stellung zu Matthias hatte das Land zu

danfen, daß e3 in den ferneren Wirren der Zeit mehr gejchont und daß Troppau von

dem mehrjährigen Interdict 1473 befreit wurde. Der Friede von Olmüb (1479) gab dem

geplagten Schlefien die Lang entbehrte Ruhe. Viktorin aber mußte fehon 1485 fein Fürften-

thum gegen einige Schlöffer in Slavonien abtreten, da der König Ungarns beftrebt war,
Schlefien. 34
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jeinem natürlichen Sohn Johann Corvin ein reiches Erbe zufammenzubringen. Diefer

wurde wirklich Herr von Troppau, das er aber (1501) an Wadislaus von Böhmen md

Ungarn abtrat. Der König gab e3 feinem Bruder Siegmund und als diejer (1506) König

von Polen wırrde, dem Herzog Kafimir II. von Tefchen mit dem Titel eines Hauptmanng

von Troppau.

Mit der Erhebung Ferdinands 1. auf den böhmischen Thron fiel Troppau ihm zu;

es ift bis 1614 im unmittelbaren Bejit der Könige von Böhmen aus habsburgifchem

Haufe und damit ein, wenn auch Kleiner Theil eines mächtigen Staates.

Zägerndorf, das Johann 1. zugefallen war, erbte fein Sohn Sohann 1. (1383

bi3 1423), dann fam e& durch Verpfändung an den Herzog von Oppeln, an Zoft von

Mähren, an defjen Better Wenzel und Siegmund von Böhmen und an den Herzog von Brieg.

Bon diefem gelangte e8 1422 wieder an Johann I. Ihm folgten fein Sohn Nikolaus V.

und jein Enfel Johann IV. (1423 bi3 1483), der das Herzogthum an Matthias von

Ungarn verlor. Als 1482 die Leobjchüser Linie ausftarb, vereinigte der König Ungarns

da8 erledigte Gebiet mit Jägerndorf. Nach Matthias’ Ableben erjcheint Barbara,

Sohanns IV. Schweiter, die lebte Bremyslidin vom Stamme Nikolaus’ I., al3 Herrin von

Bägerndorf, neben ihr aber auch der böhmische Kanzler Johann von Schellenberg

und fein Sohn Georg, der Barbara’s (1510) Tochter zur Frau hatte. Die Schellenberger

veräußern 1523 das Herzogthum an den Markgrafen Georg von Brandenburg, der

vom König Ludwig damit belehnt wurde, was 1532 Ferdinand I. beftätigte.

Die Hohenzollern waren von 1523 bi3 1622 Herren von Jägerndorf. Unter

dem Markgrafen Georg dem Frommen (geftorben 1543) wide die Reformation ohne

Widerftand durchgeführt. Jägerndorf blieb dann faft ein Sahrhundert lang der Brenn-

punkt des Proteftantismus fir Oberjchlefien. Im Troppaw’schen hatte das Lutherthum
in Wagftadt und in anderen Märkten und Städten Wırzeln gefchlagen, vornehmtich dort,
wo die Grundherrichaft ihm zugethan war. In der Stadt Troppan fand der neue Glaube

jeit 1540 Verbreitung, vierzig Jahre fpäter zählte man nur noch achtzehn Fathofifche

Bürger innerhalb ihrer Mauern. Aber gerade hier fam e3 zum exften Zufammenftoß

der beiden Confeffionen. Der Wahl evangelischer Prediger an der Pfarrkirche ftellten

fi) der Bijhof von Olmüt umd der Landesherr entgegen, da eine folche Wahl nicht in

der Vollmacht des Nathes ftehe. Während der Regierung Marimilians II. wurden die

auftauchenden Streitigkeiten immer wieder beigelegt, bedenflicher wurde aber die Lage der

PBroteftanten, als Audolf II. Kaifer und Cardinal Dietrichitein Bischof wurde. Die

anbefohlene Sperrung der Pfarrkirche ftieß auf Widerftand, infolge defien die Stadt

Ihlieglich in die faijerliche Acht verfiel (1603). Zur Vollftreung bot fich erft 1607

Gelegenheit; e8 wurde dem Oberft von Geifberg befohlen, fein Regiment nad) Troppau
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zu führen, damit e8 hier ausbezahlt und abgedanft werde. Die Bürgerfchaft feßte voraus,

daß das Negiment mit der Achtsvollftreung betraut wäre, und faßte den unfeligen

Gedanken, fich jeinem Einzuge zu widerjegen. E3 Fam zu blutigen Gefechten, die Worftädte

und einige Häufer innerhalb der Ringmanern gingen in Flammen auf. Schließlich Fam

e3 zu Unterhandlungen und nach dreiundvierzigtägiger Belagerung zur Übergabe. Nım

wurde die Gegenreformation ins Werf gejegt, die vom Bifchof, vom Landeshauptmann,

vom Pfarrer Nikolaus Sarkander eifrig betrieben, aber infolge des am 20. Auguft

1609 vom Katjer Rudolf für Schlefien ausgeftellten Majeftätsbriefes gehemmt wurde.

Dem Markgrafen Georg folgte in Jägerndorf fein Sohn Georg Friedrich

(gejtorben 1603), der gleich jenem fein Herzogthum von tüchtigen Beamten trefflich

verwalten ließ. Mit ihm, der auf Grund eines Schenfungsbriefes Jägerndorf auf den

Kurfürften von Brandenburg übertragen hatte, erlofch die fränkisch-hohenzoller’sche Linie.

Der Kurfürst gab 1606 dag Herzogthumfeinem zweiten Sohne Johann Georg, wogegen

der Kater Einjprache erhob, da König Ludwig II. den Befig des Landes auf die fränfifche

Linie bejchränft Habe, weswegen die Schenkung ungiltig fei und das Firftentgum an die

Krone zu fallen habe. Da weder Rudolf noch Matthias die Befißergreifung von Seite

des furbrandenburgifchen Haufes guthießen, chwebte Johann Georg in fteter Gefahr das

Land zu verlieren. Dies führte ihn wohl hauptfächlich auf die Seite der Gegner feines

Lehensherrn. In alle politiichen Händel feiner Zeit verflochten, fchließt er fich mit

Entjchiedenheit der 1618 zum Ausbruch gelangten Bewegung und dem Pfalzgrafen an.

Mit dem Zufammenfturz des Thrones des Winterfönigs erlofch auch des Markgrafen

Stern. Er wurde in des Kaifers Acht und Aberacht erklärt. Nach Ungarn abgedrängt,

rüiftete Johann Georg zu neuen Unternehmungen; fchon hatte er den Baf von Jablumfau

bejeßt, da ging er 1624 mit Tod ab. Jägerndorf wurde von Ferdinand II. als erledigtes

Lehen eingezogen und 1622 auf den Fürften Karl von Liechtenftein übertragen, der fchon

1614 mit Troppau belehnt worden war. Die Schritte, die Kurbrandenburg wegen

Burütcerftattung des Herzogthums immer wieder erneuerte, blieben erfolglos.

Der Fürft, der Adel, der Bauer, der Bürger, Kirche und Schule. Die

Sürften Schleftens, die des böhmischen Königs Oberlehensherrlichkeit freiwillig anerfannt

hatten, vetteten jich eine ftattlihe Summe landesherrliher Nechte. Dagegen dankte

Nikolaus II. von Troppau fein Land der Gnade des Königs, daher jeine Stellung jchon

darıım minderwerthig al3 die der Schlefiichen Fürften war. Seit feiner Belehrung mit

Natibor tritt er in ihre Reihen. Bald regte fich bei feinen Nachfolgern das Verlangen,

da3 Troppauer Land in die Zahl der jchlefischen Fürftenthümer einzugliedern, ein

Berlangen, das dadurc erflärlich wird, weil die Landitände Troppaw’3 auf das ihnen

wiederholt verbriefte mährifche Necht geftügt, eine freiere Bewegung al3 der Adel der
34*
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Tglefiichen Fürftenthümer ihren Landesfürften gegenüber befaßen. Die Hufiteneinfälfe und

de jpäteren Kriege verknüpften die Intereffen der Herren von Troppau immer inniger

nit denen von Schlefien, und aus ihrem anfänglichen Schwanfen wırrde ein entjchiedenes,

vn Den Städtern gerne gejehenes Hinmeigen zu Schlefien, das zu dem langen Broceffe

iner die Zugehörigkeit Troppaus führte, der mit großer Exbitterung zwifchen Mähren

ud Schlefien geführt, im XVI. Jahrhundert feinen Höhepunkt erreichte. Nach Nieder-

nerfung des böhmischen Aufftandes von 1618 wide die Eingliederung Troppaus in

de Reihe der jchlefischen Firftenthümer, zu welchen Jägerndorf feit den Hohenzollern
ubeftritten zählte, ohne Widerftand durchgeführt. Die Fürften von Tefchen, mit Regalien,

[ardesherrlichen Rechten und Kammergütern ausgeftattet, fanfen gleich den Herren von

Toppau allmälig zu Grumdbefigern mittlerer Größe herab; die anfänglich ftattlichen

Hfhaltungen machten einem fümmerlichen Haushalte Blab, dieeeAutorität

mmDderte fich von einer Generation zur andern.

Dem Herzog zur Seite ftand der Adel, der fich in einen Höheren und niederentheilte;
eıtritt ung in Tejchen 1422, in Troppau 1431 al3 Herren- und Ritterftand entgegen. Der
Seit bediente fich des Adels bei der Verwaltung des Landes, bei Befeßung der Höheren

Hfämter, er war an feinen Beirat gebunden. Aus feiner Mitte gingen die Beifiter des

Lndrechtes hervor, das feit der Einführung des Lehnrechtes das frühere flavifche Gerichts-
wer verdrängte. In Troppau findet das Landrecht Schon unter Nikolaus IT. feine Aus-

dung, Zägerndorf und Leobfchüh hatten ihr eigenes,in Tefchen wird 1413 des Landrechtes

or Landgedinges gedacht. Bor dem Landrechte wurden Grenz- und Exbftreitigfeiten,

Vfäufe von Landgütern, Waifenangelegenheiten ı. f. w. verhandelt, Befibänderungen

arezeigt und in die Landtafel eingelegt; diefe wird 1331 in Troppau, 1406 in Sägerndorf

erwähnt, Teichen bejaß fie, wenn nicht früher, fo doch im erften Drittel des XV. Jahr-

hıderts. Den Vorfit bei dem Landrechte führte der Herzog, fpäter der Landeshauptmann,

ih zur Seite faßen die oberften Landesofficiere, auf den Bänfen die Richter, je zur Hälfte

de Derren- und dem Nitterftande entnommen. Beim Landrechte wınden auch die Landes-
areYegenheiten berathen, was zu den Landesverfammlungen führte, die im Troppauifchen

berrders während des XVII. Jahrhunderts häufig abgehalten wurden.

In Troppau kommen von Adeligen vor: die von Linau, von Naffidel, die Krawate,

difich in mehrere Linien feheiden, die Füllffteine, deren Ahne Herbord, ein Weftfale, mit

BHof Bruno von Olmüt nad) Mähren fan. Später treten auf die von Drahotufch, die

vo—Zworfau, die Kornige, Wiczef, Larifch, Wrbna, Sobef und Sedlnisfy, die Prajchma,

Chrinsty, Gafchinsky und Lichnowsty. Seit dem XVI. Jahrhundert werden die Mitglieder
de Derrenftandes in Troppau mit dem Titel Graf oder Baron ausgezeichnet, fo die

Öfen von Wrbna (Würden), Oppersdorf, Wlczel, Gafchin, Prafcehma, Wartenberg,
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die Barone Sedlnisfy, Sfrbensfy. Zum Nitterftand zählten damals noch die Larijch,

Lichnowsky u. |. f. Zu den älteften Adeligen in Tejchen gehören die Kornige, zu denen

auch die jpäteren Bludowsfi und Guregfi gerechnet wırden. Im XV. Jahrhundert werden

die Czelo von Czechowiß, die Rudzfi, Sfrbensky, jpäter die Wlczef, Nadögky, Gotjchal-

forsfi, Larijch, Sedlnibfy, Bees, Mitrowsfy u. f. w. genannt.

Zur Beit, als unfere Gebiete in die Geschichte eintraten, Fan von einer Gleichheit des

Nechtes und des Befiges nicht mehr die Nede fein, die große Menge war vielmehr zu

vielfachen Abgaben und Frohnden genöthigt. Die dingliche Unfreiheit und die Hörigfeit find

 
  

 

ZTefchen im XVII. Fahrhundert.

aber nicht blos in der Eriftenz eines bevorrechteten Standes, fondern auch in der reinen

Natıralwirthichaft begründet, Eraft der alle Bedürfniffe blos dich den Austausch mit Natur-

producten erlangt wırden. Eine folche Wirthichaft findet auf einer Höheren Culturftufe nicht

mehr ihr Auslangen. E3 mußten daher die Landesfürften, der Adel, der Elerus trachten,

ihren reichen Grundbefiß gegen eine fefte jährliche Abgabe zu verwerthen. Zu einer jolchen

Änderung erwies fich der einheimische Bauernftand, der fich in die bisherige Wirthichaft

völlig eingelebt hatte, als unfähig, weswegen ein neues Element, der deutfche Anfiedler,

berufen wurde. Man bedurfte feiner nicht jo jehr zur Rodung der vielen Wälder, zur Urbar-

machung weiter Streden, als vielmehr zur Hebung der grundherrlichen Einkünfte. Um ihn

für die Einwanderung zu gewinnen, mußte man ihm ein feinen Gewohnheiten und Necht3-

anjchauumngen gleiches Gerichtsverfahren mit einem Richter oder Schulgen und mit Schöffen
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aug jeinen Genofjen bieten, daher die Eremtionen von der altjlavifchen Bupenverfaffung;

man durfte ihm blos rechtskräftig feitgeftellte Dienfte und Abgaben zumuthen, daher die
altflaviichen Frohnden und Lieferungen aufgegeben werden mußten. An der Spite eines

zu deutjchem Nechte anzulegenden oder nach deutjchem Rechte auszufegenden Dorfes ftand

der Zocator, der Unternehmer, er wurde mit Freihufen, dem Schanfrechte, der niederen

Gerichtsbarfeit u. |. w. begabt, die er mit den Schöffen ausübte, Die übrigen Arerhufen

innerhalb der Dorfmark wurden an die Bauern vertheilt, für die fie zu einem beftimmten
Geldzins, wohl auch zu Heinen Naturallieferungen verpflichtet waren. Die deutfchen
Anfiedler Haben Nieverjchlefien in verhältnigmäßig furzer Zeit germanifirt, fie haben in
Zroppau dem deutjchen Element, das hauptfächlich von Ottofar II. und Bruno von Olmüt

begünftigt wurde, das Übergewicht verfchafft. Nach und nach lernte der einheimifche Bauer

die dem deutjchen Anfiedler gewährten Rechte Shäßen, er bequemte fich gleichfalls zu fet-
gejeßten Geldzinjen für feine Hufe, und num ftand nichts im Wege, beftehende Ortjchaften

mit flavifcher Bevölkerung nach deutfchem Nechte auszufegen. Im Laufe der Zeiten ging

der Bauer feiner günftigen Stellung wieder verluftig, befonders als die Kraft der unteren

Stände in Folge der Hufitenfriege erlahmt und der Lehnadel in Böhmen und Schlefien,

von dem jchlaffen Negimente der Jagelloniden beginftigt, übermächtig geworden war.

Einen nachhaltigen Einfluß übte das deutche Necht auf die Bildung von Städten.
Die Städte verdanken ihren Urjprung entweder der älteren flaviichen Burg, wie 5. 8.

Zeichen, als Sit des Caftellanz 1151 zum erftenmal genannt, oder der günftigen age
an wichtigen Handelswegen, wie Troppau, das 1195 zum erftenmal al3 Marktanfiedlung

und Mauthftätte „an der Oppau“ auftritt, oder Leobjchiit 1183. Aber erft nach ihrer

Bewidmung mit deutjchem Rechte verdienen fie als Städte bezeichnet zu werden, denn erft

damit erhielten fie eigene Gerichtsbarkeit, ihre Einwohner die perfünliche Freiheit und die

dingliche infofern, al3 fie blo8 zu beftimmten Zinfungen verpflichtet waren. An der Spite

einer mit deutjchem Nechte begabten Stadt ftand der Vogt, der die Gerichtsbarfeit mit

den der Bürgerjchaft entnommenen Schöffen ausübte. Die Bürger oblagen auf den ihnen

zugetheilten Hufen dem Landbau, fie betrieben Gewerbe, denen fie fich, fo wie dem Handel

mit Zunahme der Bevölkerung und des Abfages entjchiedener zumwandten. Freudenthal

war die erjte mit deutjchem Nechte ausgejegte Stadt, Troppau erhielt gewiß fchon vor

1224 deutjches Recht, das dann auch Jägerndorf befam. Ein bedeutender Fortfehritt in

der ftädtifchen Entwichung war die Ertheilung des Rechts von Magdeburg, das fich auf

das Privatrecht bezog, aber einen großen Einfluß auf die Weiterbildung der Verfaffung

hatte. Mit diefem wırde Freudenthal 1223, Troppau vor 1269 ausgeftattet; Tejchen

war vor 1292 nach dem Recht von Löwenberg ausgejeßt, mit dem von Magdeburg wurde

e3 1370 bewidmet. In den mit diefem Nechte ausgeftatteten Städten entwickelten fich jehr
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bald die Bırdinge oder Bürgerverfammlungen, der Stadtrath mit dem Bürgermeifter.

In Troppau gejchieht der Rathmänner 1289, des Naths- oder Bürgermeifters erft 1413

Erwähnung. Diejes Hauptes der Stadtgemeinde wird 1371 in Zägerndorf, 1416 und 1427

in Zeichen und Bieliß gedacht. Die Bürger, in Zechen, mit dem Zunft- oder Zechmeifter

an der Spiße, getheilt, waren nicht gleichberechtigt. Zene, die ein fehankberechtigtes Haus
bejaßen, wurden im Gegenjazu den Kleinbürgern und Inleuten Großbürger genannt.

Aus jenen, die den Kaufleuten und vornehmften Zechen angehörten, wurden die Schöffen

und Rathmänner gewählt; der abtretende Rath cooptirte den neuen. So in Troppau, wo

die unter fich verwandten Häupter der Stadt mit dem Gemeindevermögen nad) Gutdünfen
und ohne Controle jchalteten. Die Schulden der Stadt wuchfen maßlos an und führten
zu jenen Mißhelligkeiten, die im XVI. Jahrhundert den Frieden der Bürgerfchaft ftörten.

Das Diaconat Troppau umfaßte das ganze Fürftenthum. Unter dem Archipresbyter

von Tejchen ftanden die Pfarreien, deren im XV. Jahrhundert fünfzig gezählt wurden.
Von Klöftern find anzuführen die Benediftinerabtei in Orlau, die Möfter der Dominicaner
und Bernhardiner in Tejchen, der Clarifferinnen, Franeiscaner und Dominicaner in

Zroppau, der Minoriten in Jägerndorf. Der Johanniterorden hatte eine Kommende in

Sröbnig, der deutjche in Troppan. Die Proteftanten brachten e8 blos in Jägerndorf

unter den Hohenzollern und in der Grafjchaft Freudenthal unter den Herren von Wrbna
zu einer fejteren Drganifation, Eine folche mangelte im Troppawichen, wo denn auch

der Proteftantismus beim erften Anprall ins Wanfen geriet. Die Gegenreformation
in unferem Schlefien, einmal fräftig in Angriff genommen, hat den Verluft fänmtlicher

evangelijcher Kirchen und Schulen im Gefolge gehabt.

Die erjten Spuren von Stadtjchulen finden fich 1342 in Leobfchüit, 1372 in

Zroppau, 1417 in Zägerndorf, 1488 in Tejchen. Seit der Reformation nahm das
Schulwejen einen jchönen Aufjchwung, fo in Zägerndorf, Leobfchis, Freudenthal. In

Zroppau waren zwei Cantoren, der Organift, der Baccalaureus und der Rector beflifjen,

die Jugend in den Anfangsgründen, in Religion, in den alten Sprachen zu unterrichten;
die fateinifche Schule zu Tejchen erfreute fich eines guten Aufes. E& wırden auch Biücher-

jammlungen angelegt; fo wird die Lihraria in Troppau erwähnt, die Libraria in Leobjchüh
wurde auch von der Bürgerfchaft benüst.

Öfterreich und Schlefien feit dem dreißigjährigen Krieg. Nach dem Tode

der legten Biaftin Fam Tefchen unter die unmittelbare Herrfchaft Ferdinands IM. Mit

Zroppau und Jägerndorf war Zürft Karlvon Liechtenftein befehnt; ex und feine Nach-

fommen führten den Titel Herzog von Troppau und Jägerndorf, fo gegenwärtig Johann

Fürft von Liechtenftein. Ihre Stellung war bejchränft, denn der eigentliche Herr Schlefiens

war der Kaifer. Seine Macht und die Richtung der Zeit, die in ganz Europa auf die abfolute
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Monarchie Hinftenerte, machte die ftändiichen Nechte zerbröcdeln, Landrechte, Landtage,

Stadtfreiheiten verloren Durch den in die Gejeßgebung, Verwaltung und Gerichtsbarkeit

eingreifenden modernen Staat jchrittweie ihre Bedeutung. Troppau und Tejchen hörten auf,

die Refidenzen unmächtiger und verjchufdeter Lehnfürften zu fein, fie janfen zum Range

unbedeutender PBrovinzialftädte herab. Sie hatten das nicht zu bedauern. MS Provinzen

eines großen Neiches war unjeren Herzogthümern die Aussicht eröffnet, an den Wohlthaten

einer geregelten Verwaltung, befjern Suftizpflege theilmehmen zu fünnen, und nicht genug

hoch ift das Bewußtjein anzujchlagen, Bürger eines mächtigen Staates zu ein.

Der dreißigjährige Krieg hat auch unfere Gebiete jchwer gejchädigt. Schon 1620

wirden fie von den aus Bolen kommenden Kofafen bedrängt. Graf Mannsfeld warf fich

1628 auf Schlefien; jeine Söldner bemächtigten fich der Städte Troppau, Jägerndorf,

Tejchen, Bieliß, dev Schanzen von Jablumfau. Das Jahr darauf wurden die Mannzfelder

aus dem Lande geworfen, die Kaijerlichen bedrängten es aber nım womöglich noch jchwerer.

Sebt begannen ärger denn zuvor die Drangjale der Lutheraner. Unter dem Vorwand des

Einverftändnifjeg mit dem Feinde wurde der Adel von der eigens dazu eingerichteten

Declarationg- und Erecutions-Commilfion mit Confiscationen und Drangjalen aller Art

heimgefucht. Bis 1642 berührte fein feindlicher Fuß den Boden unferes Landes, aber e8

hauften die aus allerlei Bolf zufammengewürfelten Eaiferlichen Heerjchaaren jchlimmer

denn der Feind. In dieje Zeit fällt dag tolle Unternehmen des Oberftlieutenant3 Freiburg.

Ohne zu wifjen, daß Wallenftein feinem Schiejale bereit3 erlegen fei, erflärte ex fich

(2. März 1634) plöglich für ihn und zwang die Bürger von Troppau, Jägerndorf

und Leobjehüb, dem Herzog von Friedland und deffen Conföderirten Treue zur geloben.

Kaijerliche Truppen unter Göß fchloffen ihn (18. und 19. März) in Troppau ein,

er capitulivte und ficherte fich, ohne dabei der Stadt zu gedenfen, vor ftrenger Ahndung.

Über die Bürger wurden Geld- und andere Strafen verhängt. — Torftenfon marjchirte

1642 durch da3 Troppau’iche, ein fliegendes Corps erfchien im Gebiet von Tejchen;

1646 jegten fich die Schweden in den Fürftenthümern bis zum Jablunfapaf feft, ihre

Pladereien und Grenelthaten lebten noch lange in der Erinnerung des Volkes. — Wie

anderwärts, fand der weftfälifche Friede auch in dem heutigen Ofterreichifch- Schlefien

niedergebrannte Höfe umd Dörfer, zeritampfte Saaten, unbebaute Felder, Hunger umd

Seuchen hatten die Bevölferung vermindert, viele Dorfichaften waren verjchtwunden,

Märkte und Städte ganz oder halb verwüftet, die Überlebenden in Noth und Elend.

Die Kämpfe mit den Türken und aufftändischen Ungarn berührten auch unfer

Ländchen. Türkische Horden jchwärmten 1663 bi8 an die Grenze von Mähren und den

Jablunfapaß; die Bevölkerung rüftete und verdiente fich die Faijerliche Zufriedenheit,

die Stände Tefchens das Necht, eine eigene Fahne führen zu dürfen. Der Aufftand Töfölyis
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führte 4000 SKurußen unter Petröczy über Seipufch nach Bieliß, das fie 1682 plimderten.

Zohann Sobieski, König von Polen, marjchirte 1683 über Troppau zum Entfaße von Wien.

In den folgenden Fahren zogen furbaterijche, jächfifche und brandenburgiiche, fchtwedische,

dänische und irifche Hilfsvölfer durch unjere Gebiete zum Kampf wider die Tirrfen.

Mehr als dieje Truppenziige beläftigte die Bevölferung die Gegenreformation, die

nach 1648 wieder in Angriff genommen ward. Aber jchon in den legten Zeiten ZeopoldsI.,

mehr noch unter Zofef I. ftumpften materielle Interefjen den Verfolgungseifer ab, auch

zeigte fich. der Beamtenftand weniger geneigt das willfährige Werkzeug geiftlicher Eiferer

zu fein. Kaifer Zojef I. jchloß 1707 mit Karl XI. von Schweden die Altranftädter Con-

vention, Fraft welcher den Proteftanten Schlefiens nebjt anderen Zugeftändniffen fechg

Snadenfirchen bewilligt wurden. Eine erhielt Tejchen, wo 1709 der Grund zur Sefus-

ficche und Schule gelegt wurde. Außer dem evangelifchen Gymnafium beftanden die der

Sefuiten in Troppau (1630), in Tejchen (1711) und der Biariften in Freudenthal (1731).

Karl VI. übertrug 1722 das Herzogthum Tefchen auf den Herzog Leopold von

Lothringen, von ihm ging e& 1731 auf defjen Sohn, den Gemal Maria Therefia’s,

und 1765 auf Saifer Sofef II. über. Die Kaiferin brachte das Herzogthum mit

Zuftimmung fänmtlicher Lehenswärter käuflich an fich und übergab es ihrer Tochter

Maria Chriftine, deren Gemal dem Prinzen Albert von Sachfen und ihren männlichen

Nachfommen. Der Vorbehalt des Heimfall3 an die Srone wurde 1791 durch das Zuge-

ftändniß an die Lehensträger aufgehoben, zu Gunften des Erzherzogs Karl teftiren zu

fönnen. So fam das Herzogthum an den Helden von Mipern, 1847 an den Sieger

von Euftozza. Die Minderjtandesherrichaft Friedef war nach mehrfachen Wechfel an den

Herzog von Teichen, Freiftadt an die Grafen von Larifch, Bielis, von Maria Therefia zur

freien Standesherrichaft, zum FürftentHum, jchlieglich zum Herzogthum erhoben, fir Furze

Zeit an den Grafen Friedrich Wilhelm von Haugwis, dann an die Sulfowsft

gefommen. Iener hatte fi als Minifter der Kaiferin für alle inneren Angelegenheiten

das volle Vertrauen Maria Therefia’S erworben. Freudenthal, das nach dem Fall des

Winterfönigs an Heinrich von Wrbna gefommen war, wurde dem deutjchen Orden

eingeräumt, dejjen Hoch- und Deutjchmeifter jeit mehr denn Hundert Jahren dem Herrjcher-

haufe angehören; jeit Kurzem fteht Erzherzog Eugen an der Spibe de3 Ordens.

Nach Karla Heimgang rütftete Halb Europa gegen feine Tochter Maria Therefia. Ihr

gefährlichfter Gegner war Friedrich II. von Preußen, der Anfprüche feines Haufes auf etliche

ichlefiiche Herzogthümer, jo auch auf Jägerndorf erhob. Er kehrte in den drei fchlefischen

Kriegen feine Waffen gegen Ofterveich. Im erjten befegten die Preußen Troppan umd Tejchen

6i3 zum Baß von Jablunfau; fie zogen fich wieder zurücd, nahmen aber bald darauf das

Troppauer Gebiet abermals ein. Im zweiten war e8 wiederholt der Tummelplaß von
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Gefechten, die aber fir den Gang des großen Kriegs von feiner Entjcheidung waren. Im

dritten Schlefischen Krieg, dem fiebenjährigen, fam e3 wieder zu vielen Truppenbewegungen,

Scharmüßeln,auch zu größeren Gefechten innerhalb der Marken von Ofterreichifch-Schlefien,

 
Graf Friedrich Wilhelm von Haugmwiß.

defjen Nuhe noch einmal durch) den baierifchen Erbfolgeftreit bedroht ward. Diesmal fam

es aber zur feinem ernfteren Zufammenftoß, denn Maria Therefia und Friedrich fchloßen

1779 unter Frankreichs und Ruplands Vermittlung den Frieden von Tejchen.

Die Friedenzfchlüfje von Breslau (1742), Dresden (1746) und Hubertsburg (1763)

fofteten unjerer Monarchie den weitaus größten Theil von Schlefien. Bei Ofterreich
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blieben: das Herzogthum Tefchen, der größte Theil von Troppan und Zägerndorf umd
ein Keiner Theil des FürftentHums Neife mit den Städten Freiwaldau, Jauernig, Zud-
mantel und Weidenau. Der Herr diefes Landes war jeit Jahrhunderten der Bifchof von

Breslau, dev noch heute in dem öfterreichifchen Antheil des Fürftentgums reich begütert
ift. Der zu Öfterveich gehörige Theil von Neiße Ihloß im Lauf von 150 Jahren mit dem

öfterreichifehen Antheil von Troppau-Fägerndorf eine fo enge Verbindung, daß den
oberflächlichen Beobachter 6108 das Kirchenregiment, das Hier vom Exzbifchof von Ofmik,

dort vom Fürftbifchof von Breslau geführt wird, an die verschiedenen Wege erinnert,
die diefe Theile des nordweftlichen Schlefien ehedem wandelten.

Sn ihrem Herzogthum Dber- und Niederfchlefien war von Maria Therefia an die

Stelle des Föniglichen Dberamtes in Breslau das Faijerlich fönigliche Amt in Troppau

gefebt, dem die fürftlichen Amter und Regierungen und die Minderftandesherrichaften in
politijchen Sachen untergeordnet waren. Es wurde 1782 aufgehoben und feine Gefchäfte
dem mährijchen Gubernium zugetheilt. Infolge der Ereigniffe des Sahres 1848 erhielt

Schlefien feine eigene Statthalterei, die 1853 in eine faiferlich Fönigliche Landesregierung
mit dem Sit in Troppau umgewandelt wurde. Nach dem Mufter des schlefischen Firrften-
tages rief die Kaiferin einen folchen für den ihr gebliebenen Theil ing Leben, der aus

den Vertretern des Herzogs von Tefchen, des Biichofs von Breslau, der Herzoge von
Zroppau, Jägerndorf, Bielit u. f. w. beftand und auf dem die Landesfürftlichen Poftulate,

betreffend die Steuern und Abgaben, zur Kenntniß und Annahme gebracht wurden.

An den Wohlthaten der Reformen der großen Kaiferin und ihres Sohnes nahm auch

Schlefien theil. Die Aufhebung des Jefuitenordeng wandelte die Gymnaften in Troppan

und Tejchen in weltliche um; das arg darnieder Fiegende Volksfchulwefen hob fich durch die

Schulordnung von 1774, duch welche die Kaiferin die eigentliche Schöpferin der öfter-
reichifchen Volksschule wurde. Unter Iofef II. und feinem Bruder Leopold II. wurden die

Klöfter der Dominicaner in Troppau und Tefchen, der Elarifferinnen und Franciscaner

in Troppau aufgehoben. Für die Hebung der refigiöfen Erziehung des Volkes wide durch

die Errichtung neuer Pfarreien und Localien geforgt. Die Toleranz-Cireularverordnung

für Schlefien. von 1782 verjchaffte den Evangelifchen die freie Neligiongübung; es

erftanden neben der Gnadenfirche in Tefchen neue jelbftändige Kirchengemeinden.‘

Die ein Viertel-Jahrhundert Europa in Bewegung jeßenden Kriege der franzöfifchen

Nepublif und Napoleons berührten unfer Schlefien infoweit, als feine Söhne unter

Ofterreichs Fahnen auf allen Schlachtfeldern mitfämpften und feine Bewohner das

Shrige zu den jchweren Laften beitrugen, die der Staat fordern mußte.

3m October 1820 traten die Kaifer von Öfterreich und Nufland, der König

von Preußen, die Gejandten von England und Frankreich in Troppau zu einem jener
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Congrefje zufanmen, wie fie von den europäifchen Großmächten zur Niederhaltung von

Volfsbewegungenzeitweilig abgehalten wurden.

sm Jahre 1848 wurden auch in Schlefien Nationalgarden errichtet, auch hier

Ihoßen politijche Vereine und furzlebige periodifche Blätter empor; die Provinz fchiefte ihre

Abgeordneten nah Wien

und Frankfurt. Folgen-

reicher war die Entlaftung

de8 Bauernftandes, die

Drganifation der Mittel-

jchulen, die Hebung des

Gewerbes, der Induftrie

und des Handels. Infolge

der Huldvoll gewährten

Neichsverfaffung von 1861

umd der Länderordnung für

Schlefien erhieltdas Herzog-

thum den ihm gebührenden

Antheil an dem verfaffungs-

mäßigen Leben unferes

Staates, e3 jchickte feine Ab-

geordneten in den Landtag,

in den Reichgrath und |päter

auch in die Delegationen,

Das friich pulfirende

Leben wurde auf Furze Zeit

durch den Krieg von 1866

unterbrochen. Unjere Bro-

vinz lag außerhalb des Ope-

tationsfeldes, fauın daß mit

Ausnahme des Gefechtes

bei Aufchwig einige Kugeln

zwijchen den Unfrigen umd
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Herzog Albrecht zu Sachjen-Tejchen.

den Preußen gewechjelt wırden. Diefe,aus dem Detachement Stolberg und aus dem aus

Landwehr und Landftıren zufammengejegten Detachement Knobelsdorff beftehend, exfchienen

am 27. Juni in Troppau. Schließlich bejegten fie faft ganz Schlefien, das Tefchen’sche big

zur Weichjel, der verabredeten Demarcationslinie. Die Präliminarien von Nikolsburg
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und der Friede von Prag endigten den furzen Krieg. Die lebten Preußen verliehen
ZTroppau den 20. September. Einen Monat fpäter befuchte Kaifer Sranz Sofeph unfere
Landeshanptitadt und wurde von dem braufenden Jubelruf der Bevölferung empfangen.

Seit jenen Tagen wurde unferem Vaterlande, Dank der weilen Staatslenfung
unjeres Kaifers, der Friede gewahrt, unter defjen Fittichen fi unjer Ländchen zu einer.
früher nicht geahnten Blüte entwicelt. Ein veges Leben macht fich auf allen Gebieten der
menfchlichen Thätigfeit geltend. Zahlreiche Schulen forgen für den Unterricht der Jugend,
ein arbeitjamer und intelligenter Bauernftand hat die Landrwirthichaft nach dem Worbilde
der großen Grumdbefiter auf eine Hohe Stufe gebracht, die Forftwirthfchaft ift muftergiltig,
der Bau auf Kohlen überaus lohnend, die Induftrie hat in Städten, Märkten und auf
den Gütercomplexen der großen Herrchaftsbefier ihre Stätte aufgejchlagen und einen
mächtigen Aufjchwung genommen. Unfere Provinz fteht mit in der vorderften Reihe jener
Kronländer des Gejammtvaterlandes, die zu den befteultivirten und induftriellften zählen.
Mit Zuverficht blickt der Schlefter der Zukunft entgegen; jollte fie auch drangvolle Tage
bringen, ex fteht, von Patriotismus durchglüht, treu und feit zu Kaijer und Neich.

 

 


